
PP/Journal 
A Z  FL-9494 Schaan 117. Jahrgang Nr. 156 Donnerstag, 13. Juli 1995 

Grossauflage 

ilcdjtcnftcincr Iffolfebfott 
Adresse:  Feldkircher Strasse 5,9494Schaan Telefon (075)2324242 Fax Redaktion (075) 232 2912  Fax Inserate (075) 232 9546 Amtl iches  Publ ikat ionsorgan 90 Rp.  

SPORT AKTUELL 

FC Vaduz gegen 
SK Hradec Kralove 

G e n f  stand gestern ganz im Zei ­
chen d e r  Auslosung de r  Vorrunden­
spiele im Fussball-Europacup. Da ­
bei erhielt d e r  Liechtensteiner Cup­
sieger F C  Vaduz mit SK Hradec  
Kralove einen Gegne r  aus Tsche­
chien zugelost. Dieses Team wird a m  
10. August in Vaduz gastieren, wäh­
rend  das  Rückspiel am 24.- August 
stattfindet.  

D i e  Auslosung bescherte drei von 
vier Schweizer Vertretern lösbare 
Aufgaben. Meister  Grasshoppers  
trifft in d e r  Champions League auf 
Maccabi Tel Aviv aus  Israel, Sion in 
d e r  Cupsieger-Konkurrenz auf  Tili-
gul Tiraspol aus Moldawien und Lu­
gano im U E F A - C u p  auf  Jeunesse 
Esch aus Luxemburg.  Einzig Neu-
chätel Xamax wurde  mit d e m  ehe­
maligen Meistercupgewinner Roter  
Stern Belgrad ein Gegner  von For­
m a t  zugewiesen. 

Alex Zillle blieb an Miguel 
Indurain dran 

D e r  derzeit wohl beste Klet terer ,  
d e r  Italiener Marco Pantani,  ge­
wann die prestigeträchtige Alpene­
tappe au f  die Alpe  d 'Huez.  Der  nur  
56 kg schwere, 25jährige Glatzkopf 
siegte mit 1:24 Minuten  Vorsprung 
a u f  Gesamt-Leader  Miguel Indu­
rain u n d  den St. Galler  Alex Zülle,  
d e r  im 13,7 km langen Schlussauf­
stieg e rneu t  bravourös  kämpfte  und  
sich von Indurain nicht abschütteln 
Hess. In de r  Gesamtwer tung liegt 
deshalb Indurain weiterhin 2:27 vor  
Zülle.  

Jakob Hlasek erreicht 
Viertelfinals 

Jakob Hlasek s teht  beim R a d o  
Swiss O p e n  in Gs t aad  in d e n  Vier­
telfinals: D e r  31jährige Zürcher  
schlug Muster-Bezwinger Alex  Cor -
retja (Sp) in d e r  zweiten Runde  7:6 
(7:2), 6:3. E r  trifft morgen Freitag 
a u f  den Chilenen Marcelo Rios, d e r  
zuvor Vorjahresfinalist G u y  Forget 
(Fr/8) 6:2,6:3 geschlagen hatte. D e r  
noch nicht 20jährige Chilene, d e r  im 
Ranking bereits a u f  Platz 55 liegt, 
s toppte  in d e r  zweiten R u n d e  d e n  
letztjährigen Finalisten G u y  Forget 
(Fr/8) 6:2,6:3. Titelverteidiger Sergi 
Bruguera  steigerte sich gegenüber  
d e r  ersten R u n d e  und  seinem m ü h e ­
vollen Erfolg ü b e r  den  amerikani­
schen Qualif ikanten Francisco Mon­
t ana  erheblich u n d  schlug seinen 
Landsmann Alber to  Costa (Sp) mit  
6:4,6:1 sicher. 

Vorarlberger Frachter fürchten Liechtensteiner Transporteure 
Angespannte Konkurrenzsituation wegen Transporten aus Vorarlberg nach Drittstaaten - Vor allem Fahrten nach Deutschland betroffen 

(G.M.) - Transporteure aus dem Für­
stentum Liechtenstein, die im Auftrag 
österreichischer Firmen für internationa­
le Transporte tätig sind, sind in das 
Kreuzfeuer von Vorarlberger Frachtern 
geraten. Die  österreichischen Transpor­
teure befürchten nach dem EWR-Bei-
tritt Liechtensteins einen zunehmenden 
Konkurrenzkampf um Fuhren nach 
Deutschland und Osteuropa. Vorarlber­
ger Unternehmer reichten Klage bei der 
Staatsanwaltschaft Feldkirch gegen Ver­
kehrsminister Viktor Klima ein, dem sie 
vorwerfen, er billige das gesetzwidrige 
Handeln der liechtensteinischen Trans­
porteure. 

Liechtensteinische Transportunter­
nehmer  befördern seit meh r  als zwanzig 
Jahren Waren von Vorarlberger In­
dustr iebetrieben vornehmlich nach 
Deutschland,- a b e r  auch in andere  eu­
ropäische Länder.  Aufgrund dieser inter­
nationalen Speditionstätigkeit weitete  
sich die Kapazität  des Transportgewer­
bes im Fürstentum Liechtenstein über  
das für  die  Inlandtätigkeit erforderliche 
Volumen aus. 

Bei d e r  Motorfahrzeugkontrolle sind 
derzeit ü b e r  1800 Lastwagen immatriku­
liert, wovon übe r  500 schwere Fahrzeuge, 
die  für d e n  Transport von Gü te rn  bis zur  
Euro-Norm von 40Tonnen geeignet sind. 
Die  Attraktivi tät  dieser Transporte  ist 
aus  d e r  Zah l  d e r  Zulassungen an  Lastwa­
gen u n d  Sattelschleppern ersichtlich, d ie  
sich im Verlaufe d e r  letzten zwei Jahr­
zehnte m e h r  als verdoppelte.  

Liechtensteiner hatten D-Kontingente 
Dass die liechtensteinischen Trans­

por tun te rnehmer  in das Geschäft  mit  
den  Vorarlberger Exporteuren gekom­
men sind, ha t  seinen G r u n d  in d e r  Tatsa­
che, dass  im Vergleich zu d e n  Vorarlber­
ge r  Frachtern immer  genügend Kontin­
gente  für Deutschland-Fahrten zu r  Ver­
fügung s tanden.  

Die  Transpor tunternehmen aus  Vor­
arlberg wären  in den vergangenen zwei 
Jahrzehnten ga r  nicht in d e r  Lage gewe­
sen, heisst es in Kreisen d e r  liechtenstei­
nischen Unternehmer ,  alle Transporte  in 
d e n  nördl ichen Nachbarstaat ,  insbeson­
dere  auch zu den Häfen H a m b u r g  u n d  
Bremen,  durchzuführen.  

Mit d e r  Unterzeichnung desTransi tab-
kommens  zwischen Österreich u n d  d e r  
Europäischen Gemeinschaft  ist d e n  
liechtensteinischen Transporteuren ein 
neue r  Trumpf  in die H ä n d e  gespielt wor­
den. Österreich ha t  sich mit  diesem A b ­
k o m m e n  Selbstbeschränkungen und  für  
andere  Staaten Beschränkungen aufer­
legt, die  im  Gegenrecht  a u f  die  öster­
reichischen Transporteure zurückwirken.  
D ie  Tät igkei ten liechtensteinischer 
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Die angespannte Konkurrenzsituation zwischen österreichischen und liechtensteinischen Transporteuren führte zu einer Klage ge­
gen Österreichs Verkehrsminister Klima. 

Transportunternehni-Jfl im EU-Ausland 
wurden im Unterschied dazu, erklär te  
Dr. Hube r t  Büchel, Leiter des A m t e s  für 
Volkswirtschaft, mit d e m  EWR-Beitr i t t  
Liechtensteins leichter als vorher.  

Klage von Vorarlberger Frachtern 
Kein Wunder  also, dass sich die Vorarl­

berger  Frächter, die sich ohnehin  als Op­
fer  des  EU-Beitrit ts Österreichs sehen, 
übe r  die liechtensteinische Konkurrenz  
beklagen. Sie stellen krasse Wettbe­
werbsnachteile gegenüber  d e r  Konkur­
renz  aus d e m  kleinen Nachbar land fest 
und  reichten bei de r  Staatsanwaltschaft 
Feldkirch Klage gegen Verkehrsminister  
Viktor  Klima und Mitarbei tern im Ver­
kehrsministerium ein. 

Die  «Vorarlberger Fracht- und Trans­
portunternehmungen» sehen  sich durch 
«gesetzwidrige Praktiken» d e r  Liechten­
steiner  Konkurrenz in Mill ionenhöhe ge­
schädigt. Ausserdem gehen nach ihrer  
Auffassung dem österreichischen Staat  
Millioneneinnahmen verloren, weil die 
liechtensteinischen Transpor tunterneh­
m e r  ihre Fahrzeuge nicht verzollten. 
D e m  Verkehrsminister und  dessen Mit­
arbei tern werfen die Frächter  vor, d a s  

liechtensteinische Vorgehen zu tolerie­
ren.  

Drittland-Bestimmungen umgangen 
U n t e r  die erwähnten «gesetzwidrige 

Praktiken» fällt nach Auffassung d e r  
Vorarlberger Frächter, dass sich die  
liechtensteinische Konkurrenz nicht an 
die Drit t land-Bestimmungen halte. Ge ­
mäss diesen Bestimmungen d e r  Europäi­
schen Verkehrsministerkonferenz, wel­
che die Beförderung von Güte rn  aus ei­
nem Land in das andere  durch Transpor­
teure aus e inem dritten Land  regeln, 
muss der  Heimatstaat  durchfahren wer­
den.  

Liechtensteinische Transporteure, die  
in Vorarlberg ihre Fracht aufnehmen,  
müssten demnach  zuerst über  die  liech­
tensteinische Grenze  zurückfahren und 
anschliessend die Waren nach Deutsch­
land spedieren. 

Die Weglassung dieses «Umwegver­
kehrs» ist durch die österreichischen 
Behörden nie beanstandet  worden,  wes­
halb sich das liechtensteinische Trans­
portgewerbe auf  «völkerrechtliches Ge ­
wohnheitsrecht» beruft. Mit d e m  Wiener  
Verkehrsministerium wurden  anfangs 
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Juli in Vaduz diesbezügliche Gespräche  
geführt. Ein erstes Verhandlungsergeb­
nis lautete, dass vorerst  a u f  die Anwen­
dung  d e r  Drit t landverkehrsregelung ver­
zichtet wird. 

A b  1997 volle Liberalisierung 
Eine Ä n d e r u n g  d e r  bisherigen Praxis 

erscheint d e m  liechtensteinischen Trans­
portgewerbe, wie die Sachbearbeiterin 
bei d e r  Gewerbe-  u n d  Wirtschaftskam­
mer, Rena te  Herzog,  au f  Anfrage erklär­
te, nicht n u r  wegen des Gewohnheits­
rechts nicht notwendig,  sondern auch we­
gen d e r  bevors tehenden EWR-Liberali-
sierung. Anfangs  1997 wird d e r  Trans­
por tverkehr  im Europäischen Wirt­
schaftsraum vollständig von  Hemmnis­
sen befreit,  so  dass ein beantragtes Ver­
kehrsabkommen mit  Österreich nur 
noch eineinhalb Jahre  Gültigkeit  hätte. 
Eine derar t  kurze  Befristung erscheint 
Vaduz und  Wien jedoch nicht sinnvoll. 
O b  mit  d e r  EWR-Liberal is ierung alle 
Probleme behoben  sind, mag heute  
schon bezweifelt werden,  denn  zwischen 
Österreich und  d e r  E U  bleiben aufgrund 
des Transi tabkommens best immte Be­
schränkungen erhal ten .  

Erfreuliches Gesamtbild der FL-Wirtschaft 
A m t  für  Volkswirtschaft veröffentlichte Konjunkturtest für das 1. Quartal 1995 für  Industrie und Gewerbe 
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(G.M.) - «Die allgemeine Lage in 
Liechtensteins Industrie und produzie­
rendem Gewerbe hat sich zu Jahresbe­
ginn leicht verschlechtert», fasst das A m t  
für Volkswirtschaft die wirtschaftliche Si­
tuation zusammen, «aber im zweiten 
Quartal soll wieder das alte Niveau er­
reicht werden». Wie aus dem Konjunk­
turtest für das 1. Quartal 1995 weiter er­
sichtlich, stabilisiert sich die Beschäfti­
gungsentwicklung nur zögernd. 

Im Konjunkturtest  für das  1. Quar ta l  
1995 sind die Ergebnisse d e r  Umfrage  
un te r  63 Industrie- und  Gewerbebet r ie­
b e n  mit total  7351 Beschäftigten zusam-
mengefasst.  D ie  Antwor tquote  lag bei  
d e n  Bet r ieben bei k n a p p  62 Prozent ,  d i e  
einen Antei l  von gut  87 Prozent  d e r  Be­
schäftigten repräsentieren.  Rück­
blickend a u f  das  1. Quar ta l  beurtei len 57 
Prozent  d e r  Unte rnehmen  - gewichtet 
nach d e r  Beschäftigtenzahl - ihre allge­
meine  L a g e  als gut,  26 Prozent  als befrie­

digend und 17 Prozent als schlecht. Mit 
Blick auf  das  folgende Quar ta l  e rwar ten  
56 Prozent der  Betriebe eine gute  u n d  42 
Prozent  eine befriedigende allgemeine 
Lage. 

D e r  Auslastungsgrad d e r  Anlagen u n d  
Maschinen lag im Berichtsquartal tiefer 
als gegen Jahresende 1994. für  54 Prozent 
d e r  Unternehmen sah die Anlagenaus­
lastung steigend aus, während 35 Prozent  
von einer gleichbleibenden Entwicklung 
berichten. Immerhin 11 Prozent  d e r  Be ­
tr iebe mussten eine rückläufige Entwick­
lung hinnehmen. 

In Übereinstimmung mit d e n  zu  Jah­
resbeginn abgegebenen. Prognosen w a r  
d e r  Auftragseingang im Berichtsquartal  
gesamthaft steigend. Diese Einschätzung 
setzt sich aus  den Betriebsantworten zu­
sammen,  von denen 53 Prozent  mit  ei­
n e m  steigenden, 27 Prozent  mi t  e inem 
gleichbleibenden u n d  20 Prozen t  mi t  
rückläufigem Auftragseingang rechnen.  
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O b j e k t  u n d  W o h n u n g  

Erwartungsgemäss schwächte sich laut 
Konjunkturtest  im Berichtsquartal die  
Ertragslage ab. E ine  Mehrhei t  von 54 
Prozent de r  Un te rnehmen  berichtet  von 
e iner  gleichbleibenden Entwicklung, 
während j e  23 Prozent  steigende bzw. 
rückläufige Erträge melden. Für  die 
nähere  Zukunf t  erwarten 30 Prozent de r  
Un te rnehmen  e ine  steigende, 60 Prozent  
eine gleichbleibende und  10 Prozent eine 
rückläufige Entwicklung d e r  Erträge.  

D ie  Beschäftigungsentwicklung folgt 
d e r  allgemeinen Wirtschaftsentwicklung 
n u r  zögernd. Im 1. Quar t a l  ha t  sich die  
Lage stabilisiert, nachdem j e  ein Drittel  
von e inem steigenden, fallenden und 
gleichbleibenden Personalbestand be­
richten. Gesamthaf t  wird für  die nähe re  
Zukunf t  mit  e inem höheren  Personalbe­
s tand gerechnet.  74 Prozent  d e r  Un te r ­
n e h m e n  prognostizieren e ine  gleichblei­
bende,  24 Prozent  e ine  steigende Be­
schäftigungsentwicklung. 
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